
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1922

1.8.1922 (No. 176)



£ 176 Dienstag , den 1. August 1922 165. Jahrgang

Expedition:
Karlfriedrich-
EttaßeNr .14
Fernsprecher:

Nr. 953
und 954

%ostscheckkonto
Karlsruhe
Rr. 3515. Badischer Staatsanzeiger

Karlsruher Zeitung
BrrantwortÜch

für den
redaktionelle »

Teil
und den

Staatsanzeig er:
J . B. Redakteur

E. Rüf .
Karlsruhe .

ke,u « sprei » : In Karlsruhe und auswärts frei ins Haus geliefert »iertrljiihrlich 155 .« Siiutlmimmn °> m. , . . .. . _ ,
Gelder frei. Bei Wiederholungen tariffester Rabatt, der als Kaflenrabatt gilt und verweigert werden kann/wenn nicht binnen vier Wochen nach Emvfana der Rechnnna **"«?,*

*
<? **!) Briefe und

- * *—aswÄSTÄsarsats^ €ÄS3HSJä3 £S:^ s— '
«äääcs

Amtlicker Teil.
Die Deupreise .

** Durch überstürzte Säuft zahlreicher im Schwarzwall »
And in anderen Überschußbezirkenfür Heu auftretender Händ¬
ler. wird zurzeit der Preis für Heu auf eine ungerechtfertigte
Höbe getrieben . Als Käufer sollen sich auch viele Personen
beteiligen, die nicht im Besitz einer Handelserlaubnis sind .
Diese Preissteigerung für Heu hat einen äußerst ungünstigen
Einfluß aus di« Viehhaltung , da einerseits solche Landwirte ,
die nicht selbst Heu gewinnen, sehr teuer kaufen müssen, wäh¬
rend andererseits manche Landwirte mit Rücksicht auf den
hohen gebotenen Preis sich verleiten lassen, Heu abzugeben,
das sie im eigenen Betrieb dringend benistigen werden . Äber
auch das Fuhrgewerbe in den Städten wird durch die hohen
Heupreise zu immer höheren Forderungen gezwungen , die
wieder auf die Verbraucher zurückfallen.

Die Bezirksämter werden daher mit allem Nachdruck gegen
Händler einschreitesi , die, ohne im Besitz einer Handelserlaub -
niü für Heu zu sein , solches aufkaufen , oder die sich einer
übermäßigen Preissteigerung schuldig inachen. Gendarmerie
und Polizei sind angewiesen, die Händler auf den Besitz der
Hondelserelaubnis zu kontrollieren und übermäßige Preis¬
steigerungen unverzüglich zur Anzeige zu bringen .

Ikentenerbökiung in der Unvaliden- und
Dmterbliebenenversicbenmg.

** Vom 1 . August 1922 ab werden die Leistungen bei den
Invaliden -, Alters -, Witwen- und Witwerrenten am jährlich
3000 M ., bei den Waisenrenten um jährlich 1500 M . erhöht.
Ferner werden vom 1. August 1922 an, die Renten , die schon
vor diesem Tage vewilligt worden sind , weiter erhöht und zwar
für Empfänger einer Invaliden -, Alters -, Witwen - oder Wit¬
werrente um uronatlich 200 M ., für Empfänger einer Waisen¬
rente um monatlich 100 M.

Der Empfang dieser weiteren Erhöhungen ist wie bisher auf
der Rentenquittung mitzubescheinigen.

Anrechnung üderzablter Meicbsnotopker-
beträge uuk Lwangssnleibe .

** Nach § 36 des Vermögenssteuergesetzes ist das Reichsnot«
vpfer nur in Höhe von" 10 vom Hundert des abgabepflichtigen
Vermögens, mindestens aber in Höhe von 33K vom Hundert
des gesamten Notopfers und bei Vermögen über 1027 000 M.
in Höhe von 40 vorn Hundert des gesamten Notopfers zu ent¬
richten . Die darüber hinaus bereits entrichteten Notopfer¬
beträge sind auf Antrag entweder zurückzuerftatten oder nach
8 11 des Gesetzes über die Zwangsanleihe auf die geschuldete
Zwangsanleihe anzurechnen.

Wer vom-dänr letzteren Recht Gebrauch machen will, hat den
Antrag gleichzeitig mit der Abgabe der Vermögenssteuererklä -
rung, die in: Januar 1923 stattfinden soll , zu stellen. Als
Zeichnungskurs wird, da sich die überzahlten Beträge bereits
jetzt schon im Besitz des Fiskus befinden, der Juli -Zeichnungs¬
kurs, also 94 vom Hundert , angerechnet. Wer also z. B . durch
Hingabe selbstgezeichneterKriegsanleihe oder in bar sein Not¬
opfer in Höhe von 200 000 M . entrichtet hatte , hierauf aber
80 000 M . zurückzuerhalten und an Zwangsanleihe 90 000 M.
zu zeichnen hat, erhält bei einem entsprechenden Antrag 80 900
Mark unter Zugrundelegung eines Zeichnungskurses von 94
Prozent , also 85 100 M . angerechnet, so daß er nur noch 1900
Mark Zwangsanleihe zu zeichnen hat .

Hiernach ist es zwecklos, schon jetzt solche Anträge auf An¬
rechnung bei den Finanzämtern zu stellen. Insoweit jemand
Anrechnung icherzahlter Reichsnotopserbeträge auf Zwangs¬
anleihe beantragen will, hat er zurzeit nichts zu tstn, es ge¬
nügt , wenn der Antrag bei Abgabe der Vermö^enssteuer -
erklärung gestellt wird, der günstige Juli -Zeichnungskurs von
94 vom Hundert ist dann auf jeden Fall gesichert .

Die Lage des Arbeitsmarktes.
* * Die Arbeitsmarktlage ist dauernd günstig . Wie bisher ist

die Erwerbslosenziffer weiter zurückgegangen; besonders auf¬
nahmefähig zeigten sich das Baugewerbe und die Industrie . Der
landwirtschaftliche Kräftebedarf hält an . Teilweise
mußte ein zunehmender Mangel an Knechten festgestellt wer¬
den . Außerordentlich stark geblieben ist die Nachfrage nach
Steinbrucharbeitern . In der Metall - und Ma -
schinenindustrie war der Bedarf an Facharbeitern , na¬
mentlich an Giehereipersonal und Werkzeugfachleuten, gleich
hoch wie in der Vorwoche .

Anhaltend gut ist der Beschäftigungsgrad in der Spinn -
stoffabrikation und in der Papierindustrie , so¬weit es sich in letzterer um weibliche Kräfte handelte . Nach
Buchbindern hingegen bestand keine nennenswerte Nachfrage,
doch war auch das Kräfteangebot gering .Der flotte Beschäftigungsgnng des Holz - und Schnitz -
nvsfgewerbes blieb unverändert , im Nahrungsmit »
telgewerbe hat sich der bisher verhältnismäßig recht ge¬
ringe Bedarf an jungen Bäckern und Metzgern etwas verstärkt,wahrend in der Tabakindnstrie die b-reits in der Vorwoche
beobachtete Verminderung der Personalnachfrage weiterhin an¬
dauerte . Friseure und insbesondere Schneider find
recht gesucht, für Schuhmacher bot sich etwas vermehrte Ar¬
beitsgelegenheit.

Während das Baugewerbe an beträchtlichem Kräste -
mangel leidet, ist die Nachfrage nach Buchdruckern im Ver -" ' e l fältigungsgewerbe gering geblieben.

Für den Handel ist örtlich eine schwache Zunahme des" raftebedarfs festzustellen. Nach jüngeren Fabrikarbeit e-

Mit einer Beilage :

rinnen bestand verhältnismäßig gute Nachfrage. Der Bedarfdes Ga st Wirtschaftsgewerbes , namentlich an Küchrn-
personal , war sehr erheblich .

Bei der an dauerndem Krästemangel leidenden Gruppe der
häuslichen Dien ft e macht sich das Streben , Dienstmäd¬chenstellen nach dem Ausland anzunehmen , ganz besondersempfindlich bemerkbar.

Die .Gefahren einer Ver-
gewaltigung des TRbeinlanöes.

Unter dieser Überschrift schreibt Dr . Wolfgang Scheidewi«in der „Grzld .-Korr .
" :

Je mehr die Hoffnungen Frankreichs auf eine militärischeBesetzung des Ruhrgebietes vor den Gefahren seiner politi¬
schen Isolierung zurücktreten müssen , je mehr die kata¬
strophale Höhe der unproduktiven Kosten der Rheinlandbesat¬zung die öffentliche Meinung der Wet beschäftigt und zurKritik herausfordert , desto eifriger beginnt Frankreich seinenzweiten Plan zur Errichtung der europäischen Hegemonie zuverfolgen : die politische Vergewaltigung der Rheinlande unter
dem täuschenden Decknamen einer „Neutralisation ". Von den
»n ihre Tasche rollenden Franken gefördert̂ haben die Be¬
strebungen der Herren Dorten und Smeets auf die Los-
lösung der Rheinlande aus dem Organismus des DeutschenReiches sich in den letzten Wochen Wieder besonders bemerk¬bar machen können, vom Echo der Pariser Presse begleitet, die
diese Machenschaften zu '

künstlicher Bedeutung aufbauscht.
Trotz dessen ist es unmöglich, daß die Bewegung der Separati¬
sten durch die Macht der Franken das ersetzen kann, was ihran Zustimmung der Bevölkerung fehlt. Im Rheinland selbstist die Loslösung von Deutschland und die Umwandlung die¬
ser Gebiete in einen Frankreich dienstbaren Pufferstaat nicht
dnrchzusetzen . Daher suchen die Franzosen neben der Beein¬
flussung der öffentlichen Meinung im Rheinland vor allem
mit den Mitteln der großen Politik das Ziel ihres ehrgeizigen
Machtstrebens zu erreichen. Nach dem für Frankreich beschä¬menden Ausgang des Prozesses gegen den politischen Hoch¬
stapler Leoprechting muß auch das Mittel zweifelhaft er¬
scheinen , durch die mit französischen Geldern systematisch be¬
triebene Verhetzung zwischen Bayern und Norddeutschlandeine Balkanisierung Deutschlands zu erreichen, zumal die
für diesen Zweck geplante Besetzung der Mainlinie unter
Umständen die Gefahr eines Bruches zwischen England und
Frankreich in bedrohliche Nähe rücken konnte. Das Problem
vor das die französische Imperialisten sich somit gestellt ha¬
ben, ist dieses : mit Mitteln , die nicht Englands Entrüstung ,
sondern Englands Zustimmung finden, die Einbeziehung der
Rheinlande in die französische Macht- und Wirtschaftssphäre
zu erzwingen . Die Ausdehnung der französischen Besatzungund die Bedrohung des Ruhrkohlenreviers ist dazu angetan ,
die Engländer nervös zu machen ; das scheinheilige , pazifistisch
anmutende Schlagwort von einer „Neutralisation der Rhein¬
lande" wird aber , so erwartet man, in England beruhigend
wirken. Man ist bereit , auf die militärische Vergewaltigung
zu verzichten, wenn es gelingt, dadurch die politische Verge¬
waltigung um so sicherer zu fördern . Man ist deshalb in
Paris im Notfälle gewillt, den Abzug der Besatzungstruppen
aus dem besetzten Rheinland zuzugestehen, da ja durch die
Beibehaltung der Interalliierten Rheinlandkom-mission und
die von Paris aus dirigierten Staatsmänner des „neutrali¬
sierten " Pufferstaates die Garantien gegeben sind, daß die
Verwelschung und Ausbeutung der Rheinlande seitens Frank¬
reichs durchgeführt werden kann.

Was bedeutet das politisch gebrauchte Schlagwort von der
„Neutralisation der Rheinlande " ? Es bedeutet nicht nur
eine Entblößung des Rheinlandes von allen Truppen , sowohl
Deutschlands als auch der Entente . Es bedeutet ebensowenig
Loslösung von Preußen und bundesstaatliche Autonomie auf
Grund des 8 18 der Reichsversaffung; es bedeutet etwas viel
Weitergehendes . Es handelt sich nicht um eine staatsrecht¬
liche Veränderung der Stellung des Rheinkandes , sondern um
einen völkerrechtlichen Eingriff in die staatsrechtlichen Ber -
hältnissr . Mehrere autoritative Persönlichkeiten Frankreichs
haben sich mit Deutlichkeit dahin ausgesprochen, daß es sich l-e-i
der Neutralisation des «Rhemlandes darum handelt , diesen
Gebieten eine ähnliche Verfassung zu geben wie den englischen
Dominions . Was aber die Anwendung der Dominioversassung
auf die Rheinlands bedeuten würde , das ist vor kurzem in der
„Trierer Lande^ eitung " mst Recht folgendermaßen ausge¬
führt worden : „Kein rheinischer Abgeordneter würde tm
Reichstag sitzen, wohl aber besteht ein rheinisches Parlament ,wie dies die französische und die Smeets -Presse bei der In¬
teralliierten Kommission in Koblenz wiederholt gefordert hat .
Kein Reichsgesetz würde im Rheinland gelten. Das rheinische
Douiinion 'hat sein eigenes Steuerwesen , keine Reichssteuer
würde hier gelten oder an das Reich gezahlt werden . Da »
Dominion hat eigenen Zollschuh , England (das Reich) genießt
lediglich eine gewisse Vorzugsbehandlung auf Grund freiwilli¬
ger Beschlüsse der „Reichskonferenz" von gleichberechtigten
Partnern . Es könnte im Rheinland keine ReichSwafferstra-
ßen , keine Reichseisenbahnen geben, überhaupt keine ReichS -
institntion geben.

Was Frankreich mit der Neutralisation der Rheinlande er¬
strebt, ist also nichts anderes als die Verkürzung Deutschlands ,um eines feiner wirffchaftlich reichsten und kulturell stärkstenGebiete . Auch dieses Ziel skrupelloser politischer Machtgier istmit einem Ausdruck umkleidet worden , der über die Tragwette
dieser Maßnahmen täuschen und daher die öffentliche Kritik
zum Schweigen bringen soll. In Wahrheit hat die Forderung

81. öffentliche Sitzung über die Verhandlungen des

vtz „ iaeiuimijuuujn -ver ;nqcuuanoe , nocy majr enunai or»einer bloß militärischen Neutralisierung , irgend eine Stütz«in dem Versailler Wertrage ; die Durchführung, »« neue»französischen Forderung würde in der Schädigung Deutsch¬land noch weit über die ungeheuerlichen Bestimmungen die¬ses sogenannten „Friedens "vertrages hinausgehen .Es steht zu hoffen, daß England und sein führender Staat »»mann die Augen offen halten gegenüber den Absichten de«sranzösichen Politik , daß sie es im Interesse nicht nur unsere»Wiederaufbaus , sondern ihrer eigenen Sicherheit verhindern »daß durch die politffche Vergewaltigung des Meinlandes di«Machtsphäre des französischen Imperialismus sich immer hem¬mungsloser ausdehnt . treffend hat vor kurzem ein eng¬lisch« Wirtschoftspölitiker geschrieben : „Wenn ihr da»Rheinland -neutralisiert , so führt ihr es unfehlbar jur Ver¬elendung . Belaßt ihr über dem Rheinlande seine heutige po¬litffche Stellung und Bedeutung , indem ihr es von der un¬erbittlichen Gegnerschaft 'befreit, deren Begierden jetzt anseinen^ Mark zehren , so wird es, wie es heute der politffcheMittelpunkt Europas ist, dereinst der Mittelpunkt des euro¬päischen Verkehrs und Wirtschaftslebens sein. In der Tat— die Entwicklungs -Möglichkeiten des Rheinlandes liegen nichtauf ihrer Westorientierung , sondern gerade auf ihrer mittel-europäffchen Lage . Durch eine künstliche Zerreißung Deuffch»lands wären der links- wie rechtsrheinischeTeil unseres Va¬terlandes in gleichem Maße geschädigt , upMlbar würde di«drohende Katastrophe Mer unsere Wirtschaft yereinbrechen uttf»-alle Völker mit in eine furchtbare Krisis hineinreißen . ESsteht wirklich da » Interesse der werktätigen Bevölkerung alle«Länder im Gegensatz zu den mit so außerordentlichem Ge¬schick umkleideten egofftischen Bestrebungen der französffchenlSchwerindustrie und ihres ExekutorS : des MinffterprWdenteniPoincarö .

Die verzweifelte deutsche
IRoblenwirtscbaft.

Im Reichskohlenrat »referierte Berghauptmann VeUnholdüber die Kohlenlage , die geradezu verzweifelt ist. Die Blät -ter melden darüber :
Der Rückgang der Förderung hat seit April ständig zuge-nommen und blieb sogar hinter der Förderung im Juni 1921>zurück, die wegen des Polenaufstandes an sich schon sehrniedrig war . Obwohl die Haldenbestände im Ruhrrevier von1,75 Millionen Tonnen auf 355 000 gefunken sind, kann voneiner Borversorgung für den Herbst und Winter keine Rede,sein. Durch den Verlust OberschlcsienS entgehen der deutschenKohlenwirtschast jetzt 20 Prozent der bisherigen Gesamtkoh-lensörderung . Statt der bisher bezogenen Mengen von 1,2Millionen Tonnen hat Deutschland im Juni d . I . nur nochdie Hälfte aus Oberschlesien bezogen . Rechnet man dazuden Verlust der lothringischen Steinkohlenwerke und die Ent -ziehung der Saargruben , so ergibt fich für die deutsche Koh-lenbilanz gegen 1913 ein Verlust von 73 Millionen Tonnen,das sind jährlich rund 79 Milliarden Papiermark ,Die Kohlennot , die sich naturgesäß nicht nur bei der Schwer¬industrie , sondern auch für die mittleren und kleinen Betrieb«,sowie für den aus , Zentralheizung angewiesenen Hausbrandaußerordentlich fühlbar macht , hat in der letzten Zeit lebhaftdie Frage der Wiedereinbeziehung des Koks in die strengeZwangswirtschaft erörtern lassen . Man glaubt den inzwischenso stark veränderten Verhältnissen insoweit Rechnung tragenzu müssen, als man skch, um den Organen der Kohlenwirt¬schast eine wirksame Ausgleichmöglichkeit zu verschaffe^ , ent¬

schlossen hat , eine umfassende Elsenbahnkontrolle und für diegewerblichen Verbraucher eine monatliche Anzeigepflicht ihrerKokszufuhr und -Bestände einzuführen . In nicht wenigerbedrängter Kohlenlage als die Industrie befinden sich die öf¬fentlichen Unternehmungen .
Bei diesem, alle Teile und Bevölkerungsgruppen der deut¬

schen Lande betreffende Brennstoffmangel, kann es kein Wun¬der nehmen , daß die Einfuhr fremder Kohle einen alle Erwar¬
tungen übertreffenden Umfang angenommen hat . Währendim 'ganzen Jahr 1921 nur etwas über 1,5 Millionen Tonnen
Steinkohlen aus dem Ausland hereingebracht wurden, betrugdiese Menge allein aus England , dem allerdings hauptsäch¬
lichsten Einfuhrland , in dem einen Monat März 1922 bereit-
rund 270 000 Tonnen und stieg, nachdem die Reichsregierung
sich seit Mai d . I . angesichts des drückenden Bedürfnisses aller
besonders auch der finanziellen Bedenken zur Befteiung der
fremden Kohle von der Kohlensteuer entschlossen hat, im Mai
auf rund 720 000 Tonnen , und im Juni gar auf rund 1,3
Millionen Tonnen im Werte von ungefähr monatlich 35 Mil -
lionen Goldmark .

Die neuerlich wieder so stark gelvordene Spannung zwischnden deuffchen und den für den Weltmarkt maßgebenden eng .
lischen Kohlenpreisen , läßt übrigens im Augenblick die Fragedes allgemeinen Abbaues der deutschen Kohlensteuer mehr
in den Hintergrund treten . Trotz aller zurzeit mit de,n Be¬
zug der fremden Kohle für das deutsche Wirtschaftsleben ver¬
bundenen üblen Folgen , bleibt vorderhand um den in ganz
Deutschland herrschenden Kohlenhunger einigermaßen zu stil¬
len kein anderer Ausweg übrig , als- in der Zulassung der
Einfuhr fortzufahren , ja sie bis zu einem gewissen Grade
sogar zu begünstigen . So hat fich denn zunäckü die Reichs-
regierung jüngst veranlaßt gesehen , die ursprünglich nur für
die vier Monate Mai bis einschließlich August v. I . vorgese -
bene Steuerbefreiung auf eine weitere Frist zu erstrecken.

Das bis Ende des Monats laufende Programm über die
Lieferung der Kohle auf RrparatiouSkonto, sieht bekanntlich

Badischen Landtages.



« in« monatliche Menge von 1,016 Millionen Tonnen vor, da¬
runter , war, besonder» drückend , ist, 638 000 Tonnen Koks» ge¬
gen etwa 240 000 Tonnen im vorigen Sommer . Die Summe
bedeutet, vulgär ausgedrückt, dah an jedem Arbeitstage alle
10 Minuten rin Zug von 50 Eisenbahnwagen mit je 10 Ton¬
ne » Reparationskohlen beladen über die Grenze rollen mutz .
In » Durchschnitt des Jahres 1021 sind monatlich rund 1J&
Millionen Tonnen Wiedergutmachungskohle geliefert worden.
Die laufenden Anforderungen übersteigen also um rund 27
v . H. die Durchschnittsleistung von 1921 . Vergegenwärtigt man
stch dieses ganze Bild und die dadurch für die deutsche Wirt¬
schaft herbeigeführten Zustände , so mutz jeder vorurteilslose
Betrachter zu dem unabweislichen Schlutz gelangen, datz die
Aufrechterhaltung des bisherigen LeiferungsvrogrammeS in
Mengen und Sorten für die Zukunft unmöglich ist.

An dieses Referat schlotz sich eine längere und lebhafte Dis¬
kussion au , in der sich besonders ein Vertreter der Bergarbei -
terschast in sehr scharfem Tone gegen die vom Berghauptmann
Bennhold den Bergarbeitern gemachten Vorwürfe verwahrte .
Die Debatte schlotz mit der Annahme folgender Resolution :

Der Reickskohlenrat und der Reichskohlenverband, als die
berufene Vertretung der deutschen Kohlenwirtschaft, halten
das vop der Reparaiionskommission für die Monate August
bi» Oktober 1022 neu festgesetzte Lieferungsprogramm an Re¬
parationskohle für unvereinbar mit der deutschen Kohlcnlage.
Diese hat durch den in den letzten Monaten eingetretenen
Rückgang der deutsche :« Steinkohlenförderung und durch den
oberschlesischen Verlust , eine Verschlechterung um mindestens
25 v . H . gegenüber dem ersten Vierteljahr 1922 erfahren . Das
Programm trägt den notwendigen Bedürfnissen Deutschlands
keine Rechnung, deren Berücksichtigung der Friedensvertrag
ausdrücklich zusichert . Es belastet angesichts der geschmälerten
deutschen Kohlengrundlage die deutsche Wirtschaft noch stärker
als schon das bisherige Programn «, dessen Undurchführbarkeit
die Erfahrung bereits gelehrt hat . Während in Deutschland
bitterste Kohlennot herrscht , besteht in den beiden Empfängs -
ländern , Frankreich und Belgien , wie auch in England , Koh-
kenübersluß, der sich in einer starken Anhäufung von Lager.
Vorräten in Feierschichten und selbst Grubenstillegung äußert .
Außerdem führt die Ausführung des Programins zu un.
wirtschaftlichen und geradezu widersinnigen GegentranSporten .
Ans allen diesen Gründen erachtet der Reichskohlenrat und
der Reichskohlenverband das neue Programm für unerfüllbar
und sie erwarten seine Ablehnung durch die Reichsregierung.

politische Neuigkeiten .
Die bsyeritzKe Antwort an den tRcicbe-

Präsidenten .
Die Sutwort auf den Brief des Reichspräsidenten an den

bayerischen Ministerpräsidenten , Grafen Lerchenfeld , wird erst
in einem am Mittwoch stattfindenden Ministerrat zur Bera -
tung kommen .

Zu der Rücksprache der nordbayerischen Bürgermeister mit
dem bayerischen Ministerpräsidenten Gisafen Lerchenfeld er-
klärt der Erste Bürgermeister Dr . Luppe folgendes : Gegen,
über Versuchen, die Rücksprache der nordibayerischen Bürger ,
meister bei dem Grafen Lerchenfeld und dem Minister Echweyer
in ihrer Bedeutung abzufchwächen , gestatte ich «nir , folgendes
mitzutei^ u

Die offiziös« . Darstellung ist unvollständig . Eine weit¬
gehende Wiedergabe verbietet sich aber mit Rücksicht auf die
schwebenden Verhandlungen zwischen dem Reich und Bayern .
Die Unterredung war zudem nur kurz und mutzte wegen Be¬
ginn der Landtagssitzung abgebrochen werden . Wortführer
war Oberbürgermeister Wächter (Bamberg ) . Die Bemerkung,
datz er die Aufnahme der Schutzbestimmungen gegen Spren¬
gung von Versammlungen in die Verordnung begrüßt habe,
hat er ausdrücklich nur für seine Person gemacht . Im übri »
gen wurde auf die von Südbayern abweichende Einstellung
Nordbaherns zum Reiche und zum norddeutschen Wirtschafts¬
leben hingewiesen und die unbedingte Reichstreue der nord¬
bayerischen Städte betont . Die Versicherung, datz die Regie¬
rung jede Trennung vom Reich weit von sich weise , wurde mit
großer Befriedigurrg ausgenommen , aber der Bofüvchtung
Ausdruck gegeben, daß separatistische Elemente in München
die Oberhand gewinnen könnten und aus dem Konflikt mit
dem Reich gegen Den Willen der Regierung durch unverant -
liche Elemente von rechts und links unabsehbares Unheil für
Bayern und das Reich erwachsen könne .

VayeriSlDe Stimmungsäuherungen .
Über die Stimmung gewisser bayrischer Kreise und die Mit-

schuld der letzteren an dem Konflikt, macht ein Mitarbeiter
der „Reuen Zürcher Zeitung " in einen« Artikel „Bayern und
das Reich" u . a . die folgenden interessanten Mitteilungen :

„ Typisch für die Stimmung weiter Kreise Bayerns ist ein
Gespräch, das sich vor einigen Tagen im Eisenbahnzug zwi¬
schen München und Tegernsee zutrug und in dem eine an-
gesehene Persönlichkeit des Münchner öffentlichen Lebens er¬
klärte, datz Bayern sich nun endlich vom Reiche trennen müsse .
Da es sich keineswegs uin die Äußerung eines einzelnen , son¬
dern um die charakteristische Äußerung eines Vertreters einrr
ganzen Bewegung handelt , und Zwar eines Intellektuellen ,
so sei der weitere Verlauf des Gesprächs kurz «rotiert . Ich
erlaubte mir die Frage , waruin er denn für die Trennung
vom Reiche sei. „Weil wir Bayern uns nichts von Berlin
diktieren lassen ! " lautete die Antwort . „ Aber das Reichsgesetz
wurde doch mit einer Zweidrittel »«ehrheit der gesamten deut¬
schen Volksvertretung beschlossen.

"
„Aber ohne Rücksicht auf

unsere Gefühle .
" Ich ftagte , ob er denn glaube , datz die Durch-

führung des Reichsgesctzes siir Bayern wirklich so schlimme
Folgen hätte . Darauf die Antwort : „ Ja , weil das den Bol¬
schewismus bedeutet. Wir leben ja scho, « initren im Bolsche¬
wismus . Merken Sie den » nichts davon? " Ich mutzte geste¬
hen. datz ich davon gar nichts bemerke . „Und «vie stellen Sie
sich dann ein von« Reiche getrenntes Bauern vor ? " forschte ich
werter . „Wir brauche » unsere Agrarprodukte nicht inehr an
den überirrdnsirialisierten Norden abzugcben . Wir werden in¬
folgedessen besser und billiger leben können.

"
„ Dafür «verdcn

Sie keine Kohle und keine Jndusirieprodilktc bekommen " ,
werfe ich ein „und glauben Sie "

, fragte ich weiter , „daß die¬
ses Deutschland, daS heute immerhin eine historisch gewordene
und eine kulturelle Einbeit darstellt, je «vieder zusammeickoin -
men werde ?" Worauf er die Antwort gab : „Das ist auch gar
nicht nötig !" Es sei bemerkt, datz das ganze Coupe dem Ver¬
treter des bayrischen Separatismus Beifall spendete , daß sich
keiner fand, der mit einem Worte für den deutschen Staats¬
gedanken ringetreten n»äre .

Wer in München lebt , der 1o»«n«t täglich in die Gelegenheit,
Derartige Gespräche mit auzubören . Und die Vertreter sol¬
cher Gedanken sind durchweg Intellektuelle , niemals Leute
»uS dem Volke. Da es diese Leute wiederum sind , die in den
politischen Parteien Bayerns hervorragenden Eiisslutz haben,

so begreift man vielleicht einigermaßen , wie die politische Si¬
tuation, in der sich Bayern heut, verrannt hat, zuftandrkom-
men konnte."

Die Durcbküdrung des Scdutzgesetzes.
Das thüringische Staatsministerium hat angeordnet: Allen

Universitätslehrern , Assistenten, Studierenden , Beamten , An-
geistellten und Arbeitern der thüringischen LandeSuniversttät
Jena und der Universitätskliniken «st eS verboten Abzeichen
der verbotenen Bereinigungen »der sonstige monarchistischen
(schwarz -weih-rote ) und antirepublikanische Abzeichen , 'zu
tragen . Den Studierende, , ist es verboten, an Versammln «,
gen , Aufzügen und Kundgebungen der im 8 1 der Verordnung
des Reichspräsidenten zum Schutze der Republik bezeichneten
Art teilzunrhmen . Zuwiderhandlungen haben für Hochschul¬
lehrer und Beamte die Einleitung des Disziplinarverfcrhvens
unter sofortiger vorlänfiger Enthebung vom Amte zur Folge ;
Assistenten, Angestellten und Arbeiter haben die sofortige Ent¬
lassung zu gewärtigen , Studierende können von der Landes -
univerfität verwiesen werden , über die Verweisung entschei¬
det ausschtießlich das Ministerium für Volksbildung nach vor¬
heriger Vernehmung der Studierenden durch den Unidersitäts -
richter oder eiiren von diesem Ministerium beauftragten Be¬
amten .

Die 'lllntersucbung des Natbenanmordes.
Der vor einiger Zeit unter dem Verdacht, mit den Rathe .

naumördern in Verbindung gestanden zu haben, verhaftete Ka¬
pitänleutnant a . D. v . Abendroth ist, «veil sich der Verdacht als
unbegründet erwies , aus der Untersuchungshaft entlassen wor¬
den . Auch von dem damals mitvertafteten ehemaligen Major
von der Pforten verlautet , die Untersuchung habe ergeben, daß
er in keinerlei Beziehungen zu den an« Mord beteiligten Krei¬
sen gestanden habe . Bei dem bekanntlich zuerst verhafteten
Studenten Steinbeck liegt Beweismaterial siir Heine Verbin¬
dung mi « den ain Rathenaumord Beteiligten vor , weshalb er
bereits vor einiger Zeit in das Untersuchungsgefängnis in der
Nähe von Berlin gebracht worden sst , in dem die anderen der
Teilnahme am Mord Beschuldigten in Gewahrsam gehalten
werden.

Der IKeicbsrat
stimmte der Verordnung über den Staatsgerichtshof zum
Sihutze der Republik und der Verordnung über das Verfahren
vor dem Staatsgerichtshof zu . Bei der ersten Verordnung
wurde auf Antrag der Ausschüsse der Zusatz gemacht, daß der
besondere Eid, den die Mitglieder des Staaisgerichtshofes zu
leisten haben, sowohl in religüser wie in nichtrcligiöser Form
geleistet weren kann.

Weiter stimmte der Reichsrat einer Verordnung zu , die die
Anpassung der Gruirdlühne bei den Krankenkassen an die Geld¬
entwertung bezweckt; die Vorlage sieht eine Weitererhöhung
um 50 Prozent vor . Eine Vorlage über Erhöh«lr«g gewisser
Sätze der Erwerbslosenunterstützung uin 50 Prozent vom 15.
August ab fand Zustimmung mit der Maßgabe , daß diese
Frage nach dem Zusammentritt des Reichstages von neuem
geprüft werden soll .

Die nächste Sitzung des Reichsrats wird etwa Anfang Sep¬
tember stattfinden.

Lrdolcbung der DollDstoh -Legende.
In der deutschnationalen Legende vom „Dolchstoß in den

Rücken des Feldheeres " spielt eine Hauptrolle das angebliche
Zeugnis des englischen Generals Maurice ; dieser soll bald
nach Beendigung des Krieges a ««sgesprochen haben, datz
Deutschland im Herbst 1918 nur dem „ Dolchstoß der Heimat "
erlegen sei. Oberst Schwertfeger veröffentlicht jetzt in der
„Korrespondenz für Politik und Geschichte" dazu folgende
Äußerung des Generals Maurice :

„ Ich habe niemals an irgend einer Stelle , der Meinung
Ausdruck verlieben, datz der Kriegsausgang , so wie er sich
abgespielt hat , der Tatsache zu verdanken sei, datz das deutsche
Heer von dem deutschen Volk rückwärts erdolch « worden sei.
(Dolchstoß der Heimat .) Jrn Gegenteil habe ich immer die
Meinung vertreten , datz die deutschen Heere an der Westfront
ain 4.1 . November 1918 aus militärischen Gründen ' eines wei¬
teren wirksamen Widerstandes nicht mehr fähig >«>aren . Ich
habe gesagt, datz, wenn man den« demschen Heere Zeit ge¬
lassen hätte, sich zu erholen, dies dann wahrscheinlich den
Kampf noch verlängert haben «vürde , datz aber eine endliche
Niederlage unvermeidlich war . Diese Anschauungen, die ich
in meinem Buche „Die letzten vier Monate "

( „ Last Four
Months "

) aussprach, halte ich aufrecht und habe sie immer
aufrecht erholten .

"
Die Erklärung des Generals Maurice hat Oberst Schwert-

feger im Original Vorgelegen . Schwertfeger ' bemerkt dazu
selbst, es sei danach nicht mehr zulässig, Maurice als Vertreter
und Träger der Auffassung vom „ Dolchstoß der Heimat " in
Anspruch zu nehinen.

Die neue Drob - u . provofcationsnote
Frankreichs.

Die im neuesten französischen Dreschslegellou gehaltene
Antwortnote der Pariser Regierung vom 26 . Juli auf die
deutsche Note wegen der Barzahlungen im Ausgleichsverfah¬
ren liegt nunmehr im Wortlaut vor. Die sechs Seiten langeNote, die von Poincare unterzeichnet ist , enthält zunächst die
schon bekannte, in sehr schroffem Toile gehaltene Ablehnungdes deutschen Ersuchens und führt zum Schluß u . a . ans : Die
deutsche Regierung ist wenig berechtigt , sich zwecks Abände¬
rung des Londoner Abkommens auf die Leistungen zu beru¬
fe» , die ihin im Art . 296 des Versailler Vertrages allieriegt
sind . Der § 9 der Anlage zu Art . 206 ermächtigt das deutsche
Amt , Abschläge oorzunehinen , die für Ausfälle , Kosten und
Crinittelunge » verausgabt ivorden sind . Die Anivendung die¬
ser Bestimmung «vird höchst wahrsct«eii «l,ch genügen , um die
Leisten herabzumindern , über die sich das deuljche Amt beklagt
und von der sie sich durch den Antrag auf Herabsetzung der
Monatsrate «, z » befreien such«. Die Regierung der Republik
ka,««> „ich« zugeben, datz die alliierten Staatsangehörigen die
dtirch Anivcnduiig außerordentlicher Kriegsinittel verurfachlen
Schäden an ihrem Eigesstum nicht entschädigt bekomme »«, wäb-
rend die deutschen Staatsangehörige » mvnatlick große Sum -
men für den gleichen Zweck erhalten .

Die Regierung der Republik kan, , gegenüber dieser Sachlage
den Antrag Euerer Erzellenz von« 14 . Juli nur für null » » d
nichtig erklären . Sie rechnet daher mit der getreucit Ausfüh¬
rung des Londoner Abkommens vom 1.0 . Juni 1921 und zwei¬
felt nicht , dcttz das deutsche . Amt den alliierten Forderungen
Rcchnung tragen wird. Ich habe die Ehre , Sie zu bitten ,
mir binnen einer Frist von 10 Tagen , vom Datum diese»
Schreibens ab gerechnet , die Zusicherung zu geben , daß das
deutsche Amt künftighin das Londoner Abkommen dadurch
ausführt , daß e» jeden Monat den Pausctmlbetrag von 2 Mil .
lionen Pfund Sterling zahlt . Da «nich der von Euerer Erzel¬
lenz übersandte Antrag auf de » Gedanken gebracht hat , datz

das deutsche Amt nicht mehr die Absicht hat, den Pauschalb«
trag von 2 Millionen Pfund Sterling zu zahlen , ist fiir dies«
Eventualität eine bestimmte Anzahl von Maßnahmen getroft,
fc* . Sollte die deutsche Regierung in der vorgeschricbene«
Zeit .«Acht die Zusicherungen geben , die ich dringend fordere,
so schließe ich daraus, datz meine Annahme richtig sst und die
vorgesehenen Maßnahmen «ocrden sofort und automatisch zur
AnSsührung gebracht .

Im Reichskabinettsrat wird ein Entwurf zur BeanrwortunD
der ftanzöfifche« Note vom 26 . Jnti d . I . zur Beratung stehen .
Die Antwortnote soll, wen » «nöglick , noch vor Ablauf des 10»
tägigen Ultimatums nach Paris entsandt werden.

»
Über den Inhalt der deutschen Antivort verlauiet in politi¬

schen Kreisen folgendes : Die Reict>srcgicrung wird «vahrfchein-
lich auf den Zusam «nenha »g der Ausgleichszahlungen «nit dein
Reparationsproblem Hinweisen und erklären , daß die Uninög»
lichkeit, die der vollen Erfüllung der geforderten Repara¬
tionsleistungen enigegenfteht, angesichts der finanziellen Lage
Deutschlands naturgemäß auch für die Zahlungen ans dem
Ausgleichversahren zutrifft . Im Zusammenhänge daniit wird
die Reichsregierung wahrscheinlich noch einmal die Gründe
anführen , die sie auch zu ihrem Moratoriumsgefuch bestinimt
hat . Die Forderung nach einer Verlangsamung des Entschä¬
digungsverfahrens der Reichsregierung gegenüber den deut¬
schen Staatsangehörigen wird voraussichtlich mit Nachdruck
ebenso sehr zurückgcwiesen werde » wie das Verlangen einer
Aushebung des Reichsausqleichgesetzes . Im übrigen wird die
deutsche Regierung aller Wahrscheinlichkeit nach auch auf den
ultimativen Charakter und den scharfen Ton der französische «
Note hintveifen und mit Bedauern feststellen , daß dadurch für
etwaige Verhandlungen keine günstige Atmosphäre geschaffen
ist

Die gepanzerte Laust.
„ Havas " meldet vom 31 . Juli : Ministerpräsident PoincarP

hat gestern das Denkmal auf der Höhe 285 bei den Ruinen
von Vouquois eingeweiht, das durch ein französisch -italienisch»
amerikanisches KomMc zur Erinnerung an die Kämpfe in den
Arqonnen von 1014 bis 1018 errichtet wurde . Poincare sprach
von den Einfällen , unter denen die Gegend der Argonnen sc
oft zu leiden gehabt babe , und fükrte das Jahr 170S - an , wo
der König von Preußen un» der Herzog von Braunschweig
in Balm » ihre Hoffnungen zu Schanden werden iahen , dann
18741 und schließlich 1014 , wo die Deutschen vier Jahre lang
versucht hätten , den Wall der Argonnen zu erschüttern . Poin¬
care schilderte dann ausführlich diese vier Jahre des Schüt»
zenarabenkrieges , die Frankreich 150 000 seiner besten Söhne
gekostet hätten und sprach dann von der Ankunft der amerikani¬
schen Armee im Jahre 1018 , die dem General Gouraud die
!&fi « s e gereicht und zur Befreiung der Argonnen beigetragen
babe . „ Einige Wochen später" — so fuf.-r Poincare fori —
„ suchte der Feind um Waffenstillstand nach und ergab sich.
Wer hätte da voraussehen können, daß er nach drei oder vier
Jahren seine Niederlage bestreiten und seine Versprechungen
ableugnen würde ? Sind so viele junge Söhne Frankreichs
unter den verstümmelten Bäumen der Argonnen gefallen , da¬
mit Deutschland sein « Niederlage in Abrede stelle ? ! Auf die¬
sem von Blut durchtränkten Boden betrachten wir Die erschüt¬
ternden Spuren , die der Krieg hintcrlassen Hai . Wir sehen
die Ortschaften wieder vor uns , die vom Grund und Boden
vertilgt worden sind . Wenn wir an so viele Trauer , an so
viele Ruinen und au so viel Elend denken , wird es uns nicht
schwer fallen, unsere Pflicht zu erkennen . Denischland, daS
für den Krieg verantwortlich ist lPoinear « selbst war , wie im¬
mer wieder betont werden muß , einer der Hauptschuldigen
am Weltkrieg. Red. ) muß den Schaden, den es angerichtet hat,
wieder gut machen . Es wird ihn wieder gutmacken, sei eS
freiwillig , sei eS unter dem Druck von Gewalt .

George gegen einen neuen Ikrieg.
In seiner Rede vor den nonkonformistischen Geistlichen sagtg

Llohd George, den Blättern zufolge, u . a . noch : „ Ick war in
Paris der erst« , der im Rat der Zeh » vorscklug, dciß der Völ¬
kerbund einen wesentlichen Teil des Versailler Vertrage ? bik»
den solle . Der Völkerbund ist ein wescntlickcr Teil der Ma¬
schinerie der Zivilisation . Der Buchstaoe tötet , aber der Geist
ist Leben. Wenn man nur dem Buchstaben traut , wird daS
Tüten wieder beginnen . Wenn der Wahnsinn einmal auS-
georocheu ist, ist es zu spät. Das Schlimmste, was e ? gibt,
ist Furcht . Es gibt manche Nation , die ^ nichts glauben will
von dem , n»aS eine andere sagt. Sie fragt : „ Was hat die
andere vor ? Sie will uns täuschen ! " Wenn erst einmal ein
Zündholz in die überall herumliegenden Explosivstoffe fällt ,
dann wird es keine » Zweck haben, die Böikerlnindssatzung
zu schwingen . Darum muß ein neuer Oleist pulsieren . DaS
Explosivmaterial muß hinter Schloß und Riegel gebracht wer¬
den und ebenso die Leute, dir Zündhölzer bineinwerfen . Eine
neue Generation wächst heran , »velchc dir Kriegsschrecken nicht
durchmachte und der vom Ruhm des Krieges erzählt wird.
Diese Generation wird die Entscheidung haben . Man muß
ihr gegenüber de » Krieg seines Glanzes entkleiden und auis
seine Abscheulichkeit Hinweisen . Man muh dieser neuen Ge¬
neration erzählen , n»as ans einen Krieg folgt » nd was z«
leicht vergessen wird. Rußland sank in die Tiefe
und sinkt bei krampfhaften Anstrengilugen immer tiefer .
Deutschland klammert sich verziveifelt an den verdorrten Afl
feines entwerteten Geldes . Wenn dieser Ast bricht, dann
bleibt nur übrig , Deutschland der Gnade Gottes anzuempfeh»
lcn . Ich wurde gerade, wie Millionen andere , in die Zahn¬
räder de» Kriege» hinringezoge» . Ich lat meine Pflicht , aber
was ich vom Kriege sah, erfüllte inich mit Schrecken , Ich
gelobte mir , da», >was mir an Energie verbleibt , dem Ziele zu
widmen , daß der Menschheit eine Wiederkehr des Frevels un8
deS Schmerzes , der Schrecken und der Qualen erspart bleibe.

"

. .Das friedlose Europa".
Ritti » Buch „Das friedlose Europa " , dessen deutsche Über-

fetnlng demnächst in zweiter umgearbeiteter Auflage erscheint,
wird von Professor Cassel in „SvenSka Dagbladet " afS vor¬
züglicher Wegweiser siir alle bezeichnet , die gegen die Balka¬
nisierung Europa » sich zur Wehr setze » wollen . Eaffel er¬
klärt . daß Ritti de» Friedenspreise » würdig sei . Er sagt :
Sollen Friedenspreise in der Zeit, die wir durchleben, erteilt
werden , so müssen sie in erster Linie denjenigen gegeben wer¬
den , die das mess

'te für die aktuelle Ausgabe getan haben, den
Frieden ans Erden nach allen diesen Jahre » der Herrschaft
des Krieges und der Gewalt zu schaffen und ferner dre Un¬
möglichkeit sowie Hoffnungslosigkeit der Politik zu zeigen, die
im Rainen des Friedens die Unterdrückung und die Zerstö¬
rung des Krieges fortsetzen will , und schließlich Diktate z«
beseitigen, die sich Friedensschlüsse nennen , sich aber in Wirk¬
lichkeit nur als -Werkzeuge der fchtimmsten und verächtlichsten
Form des Militarism » » , nämlich de» AuSfangungsmilitariS »
mu», darstellrn .

Der ehemalige italienische Ministerpräsident Ritti äußert
sich im „ Berliner Tageblatt " über die Finanzen der europäi¬
schen Staaten . Er sagt : „ Außer Großbritannien nähert sich



in * Europa » bem «HKsirtg-richgelmcht . * 0« «««fr zu.
•ricl «»# und hcchrn höchst nnge»r0ne»e Finanzen . Da » durch
Cn AriedenSvertra» den zwecklosen Schikanen unterworfene ,
IrlShmte und täglich grundlos in seiner Würde beleidige
Deutschland seidet an einer geradezu paradoxen Finanzlage ,
«w 9)ttin der deutschen Finanzen rührt säst ausschließlich

de« Maßuahmv « de» « ersailler .Bertrages her. « eine
ernsthafte Person glaubt , Deutschland könne bedeuteude Ent -
«chSdiannge « zahlen , nachdem man ihm sein Eise» zu vier
m- ustel und sein« HandelSflokte völlig »oe,genommen sowie
ttiue großartige Handelsorganisationen im Auslande zer.
jeitmmert hat. Die Absicht der Schöpfer de« BertrageS war^
Deutschland niederznwerfrn , zu ersticken und zu zerstückeln .

Aber auch die Finanzen der SiegerlSnder verschlechtern sich
tagtäglich . Man jagt neuen Wenteuern und Mufionen nach,
» rarckreich hat 899999 Mann «ater den Waffen , d. h. doppelt
wviel al» vor dem Kriege. Sein Heeresbndget übersteigt da»
«ede» andere« Lande» im letzten Jahrhundert . Bisher hat
das -um Teil Deutschland bezahlt durch die Kosten der Rhein »
hesetznn«, aber e» ist klar, daß auf diese Weise Deutschland
nicht auch noch Entschädigungen zahlen kann. Der Hauptteil
her militärischen Ächten muh also von Frankreich selcht getra¬
gen werden. Tatsächlich nimmt seine Staatsschuld täglich z«.
Italien hat getan, was in seinen Kräften istand, um seine
Einnahmen zu steigern, hat aber seine Ausgaben nicht herab¬
gesetzt . Rur Großbritannien hat die Ausgaben eingeschränkt.
Europa «und Amerika beisitzen eine Menge von Produktions¬
mitteln, die weit ausgiebiger sind als die Konsumfähigkeit.
Amerika leidet an Überproduktion und Deutschland, der Regu¬
lator de« ganzen mitteleuropäischen Handel», ist ruiniert . Di «
finanzielle Unordnung der Kontinentalstaaten Euopa » nimmt
»icht ah, weil der KriegSgeist andauert . ES gibt nur etn«
Hoffnung : Dah die angelsächsische » Länder die grohe Politik
des Friedens einleiten und den Frieden mit derselben Gr »
pmlttätigkeit diktieren, , mit der sie einst den Sieg diktierten."

Generalstreik in Italien .
Aus Rom wird gemeldet, dah das Zentralkomitee der Ar»

-eitsbehörden gestern, am 31 . Juli , riachts 12 Uhr, den Ge»
wralstreik in ganz Italien proklamiert hat . Alle Arbeiter »
rmegorien, alle Berufe und überhaupt alle Angestellten sind
darin einbegriffen . Das öffentliche Leben wird sozusagen
pillstehen . Ausgenommen von der Streikarbeit find allein
die Krankenhäuser und das Personal in den Krankenhäusern .
Die Regierung hat in aller Eile Mahnahmen getroffen , um
der Bewegung entgegenzutreten . Die Syndikalisten und So¬
zialisten hoben diesen Beschluß gefaht , um die gegenwärtige
Ministerkrise unter Ausschluß der Rechtsparteien und der
Faszisten zum Abschluh zu bringen . Die Faszisten ihrerseits
haben eine Proklamation gegen den Streik erlassen, in der sie
die Arbeiter auffordern , zur Arbeit zurückzukehren und sich
ruhig zu verhalten . Der Regierung stellten die Faszisten eine
Frist von 48 Stunden , den Streik einzudämmen . Wenn sie
dieses nicht fertig bringe , würden sie selbst eingreifen , um dem
Streik ein Ende zu machen .

Die deutsche Luttscdittabrtsnore .
Die von der Deutschen Regierung am 3 . Juni . 1922 an die

schweizerische, niederländische, dänische, norwegische und schwe¬
dische Regierung gerichtete Berbalnote hat folgenden Wortlaut :

Der Deutschen Regierung ist eine Entscheidung der Boischaf»
terkonferenz zugegangen , nach der es Deuffchland vom 6. Mai
1822 ab wieder gestattet ist , die Herstellung von zivilem Lnft»
sohrgerät aufzunehmen , sofern die auS der Anlage ersichtlichen
Bedingungen erfüllt find. Luftfahrzeuge , welche diese Gren .
zen überschreiten, werden als militärisch angesehen und geltenals ' Kriegsgerät .

Die Deutsche Regierung hat sich daher genötigt gesehen, eine
Verordnung über den Luftfahrzeugbau zu erlassen, in der be¬
stimmt ist, dah in Deutschland nur Luftfahrzeuge gebaut
werden dürfen , die nach den oben erwähnten Begriffsbestim¬
mungen als ziviles Gerät anzusprechen sind. Da der Vertrag
vou Versailles Deutschland ferner verpflichtet, die Einfuhr von
Kriegsmaterial jeder Art zu verhindern und innerhalb seiner
Grenzen überhaupt kein derartiges Gerät anher dem für sein
Heer und seine Marine zugestandeuen zuzulassen , so ha, die
Deutsche Regierung sich weiter genötigt gesehen , in die er¬
wähnte Verordnung die Bestimmung auszunehmen , dah in
Deutschland nur Luftfahrzeuge verkehren dürfen , die den Be»
dingnngen der Anlage entsprechen . Diese Bestimmung muh,
um wirksam zu' sein, den gesamten Luftverkehr in und über
Deutschland umfaflen ; sie betrifft also auch ausländische Fahr¬
zeuge , die die deutsche Grenze überfliegen .

Das auswärtige Amt beehrt sich die Bitte auszusprechen , die
Schweizerische , bezw . Kgl. Niederländische, Kgl. Dänische, Kgl .
Schwedische, Kgl. Norwegische Regierung von vorstehende« in
Kenntnis zu setzen, damit die interessierten Luftverkehrsnnter -
nehmungen entsprechend verständigt werden können.

Um unerwünschte Verkehrserschwerungen zu vermeiden ,
bürste es sich empfehlen, die nach obigem für einen Verkehr mit
Deutschland in Betracht kommenden Flugzeuge mit einer « nt -
üchen Bescheinigungzu versehe «, aus der hervorgeht , dah da»
Flugzeug den in der Anlage angegebenen Bedingung «« ent¬
bricht.

Ikurze polit. fllacbncbten.
* Die Freie Stadt Danzig hat gegen hie ihr anserlrgte«erpflichtung, neben den Kcften der alliierten Zivstderwal -

tung auch die Koste« der militärischen Besetzung Danzig » i«
Jahre 1929 mit 698 Millionen Mark zu zahlen , unter Dar¬
legung der schwierigen finanziellen Lage der Freien Stadt
Einspruch erhoben. Die Bvtschafterkonferenz hat die Fnwnz -
wnimission mit der Prüfung der Angelegercheit betraut .

» Ja , wenn rin Prinz kommt!" Unter dieser Überschrift lesenünr in der „ Freib . Vollswacht" folgendes : Auf dem Trnp -
Pcnübungsplatz Ohrdruf fand im Juni ds. Js . eine größere
Übung der Reichswehr statt . Beim Abmarsch zog das Reiter¬
regiment 16 durch den Ort FriedrichSrod«, voran der „Herr "
Oberst. Plötzlich ertönt daS Kommando „Halt " — „Absitzen " ,
selbst ein Teil der Reichswehrsoldate» wuvlderie sich über den
Aufenthalt . Was war der Grund ? Beim Durchmarsch der
wtadt halt oer „Herr Oberst" plötzlich einen Zivilisten mit
einer Dame gesehen . Nach mehrmaligem Salutieren bog sichder „Herr Oberst" zum Handkuh herunter . Die Kapelle dr»
Regiments muhte „vaterländische Weisen" ypielen. Wer warrun feer Zivilist : Exprinz Friedrich Wilhtzdn von Per »,sie»,»er in Tabarz bei Friedrichsrooa wohin . — Am Abend fandw Tabarz Biwack mit Zapfenstreich statt, die chianafchascrn»«bmen Aufstellung zum Zapfenstreich, all« sieht angetreten ,Kommando : „ Augen links ! " u . der „ Herr Oberst " kommt mit
dem Erbprinzen anstolziert . . . .

"
MörderbrgräbniS . . . . Die „ Germania " meldet : Au»

Areitag wurden auf dem Friedhof des DochÄs Saalrck die Ski»"Kr von Kern und Fischer in einem gemeinsamen Grabe bei-
»esetzt . Mil Blumen und Kränzen waren die Särge über

»schmückt . Gin großer Lorbeerkranz mit einer gvotzenI"!?""tz -weiß-r»tr« Schleife war von de» Angehörigen derfrüheren Ehrharsi/ Brigade gestiftet wurden. Die Lärgr war

den von - Studierenden des Technikums Bad Sulza , sowie von
Schulfreunden Kerns getragen ! Außerdem waren Abordnun¬
gen stndentischrr Verbindungen aus Jena , Halle und Leipzig
zugegen . — Kommentar überflüssig.
. * Zusammenkunft Lloyd Georges mit Poineare . Reuter er¬
fährt , dah Llotzd George Poinrar » eingeladen habe» sich mit
ihm am 7. August in London zu treffen . Lloyg Georg«, fahrvor, die Beratung aus die Reparationsfrage zu beschränken.Es heiht, dah auch Italien und Belgien ringeladen werden
sollen, Vertreter zu entsenden.* Die Ministerkrise in Italien . Facta ist nun nunmehr
offiziös mit her Kabinettsbildung beauftragt worden. Ein Er¬
folg ist trotz de« vorhergehenden Kammervolums nicht ausge -
schlossen, da UnterstaatSsekreiär Casertan , für den Urheberder abgelehnten Innenpolitik gilt und häufig gegen FactaS
Intentionen gehandelt haben soll. Natürlich würde Facta ftin
Kabinett erheblich modifizeren.

* Eintritt der Sozialisten in die italienisch« Regierung . Die
italienischen Sozialisten haben sich bereit erklärt , an der Neu¬
bildung de» Kechinetts teilzunehmen . Damit ist eine neue
Grundilage für die Lösung der Krise gegeben. Demgemäß hatder Köng heute vormittag die Verhandlungen mit den Prä¬
sidenten der Kammer und des Seats , de Nicolas und Tittoni
wieder ausgenommen . In parlamentarischen Kreisen verlau¬
tet, dah auch fozialdemokratisihe Mitglieder des Parlaments
vom König zur Besprechung der Lage berufen würden .

Badische Webersicht.
Der U . August — Tag der Verfassung .

Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt :
Entsprechend einer Anregung der Reichsregicrung, künftig

den Tag der Schaffung der Reichsverfassung als nationalen
Feiertag zu begehen, werden für dieses Jahr , außer Berlin ,
auch für die größeren Städte des übrigen Deutschland, Vor¬
kehrungen zu festlichem« Gedenken des Verfassuugstages getrof¬
fen . Der 11 . August ist «och nicht gesetzlicher Feiertag , die
badische Regierung hat aber auf Anregung der Rcichsregierung
beschlossen, den Gemeindeverwaltungen zu empfehlen, im Be¬
nehmen mit den Koalitionsparteien des Landes am Abend des
11. August Festversammlungen zu veranstalten . Außerdem
wird empfohlen, alle öffentlichen Gebäude an diesem Tage mit '
den Reichs - und Landesflaggen zu schmücken; für die Staats¬
gebäude ergeht eine dementsprechende Anordnung . Für Ver¬
anstaltungen größeren Stils , reicht in diesem Jahre die erfor¬
derliche Vorbereitungszeit nicht mehr aus . Sofern aber die Ab¬
sicht besteht , über den Rahmen eines abendlichen Festaktes
hinaus des Verfassungstages zu gedenken , steht einem solchen
Vorhaben selbstuerständlichnichts im Wege.

Die Neuorganisation der badiscben ur-
u . krübgescdicdHicden DenkmalptleHe und

Forschung.
Von zuständiger Stelle wird mitgeteilt :
Zur Unterstützung des Minsteriums des Kultus und Unter¬

richts bei der Leitung der Denkmalpflege und Forschung ans
ur - und frühgeschichtlichem Gebiet ist vom Ministerium ein

Ausschuß für Ur. und Frühgeschichte Baden«
ins Leben gerufen worden, dem insbesondere folgende Auf¬
gaben zufallen :

die Förderung von wissenschaftlichen und volkstümlichen
Veröffentlichungen aus dem Gebiet der Ur- und FrühgeschichteBadens sowie der Fortführung , Erweiterung und Verbesserungbereits erschienenerWerke , insbesondere des von Wagner her¬
ausgegebenen Werkes : „Fundstätten und Funde aus vorge¬
schichtlicher, rö» ischer und allemannisch-fränkischer Zeit iin
Großherzogtum Baden "

die unmittelbare Aufsichtsführung über die Tätigkeit der
Bezirkspfleger auf dem Gebiet der Ur- und Frühgeschichte mit
der Maßgabe , daß die Mitglieder des Landesausschusses als
Oberpfleger der ur - und frühgeschichtlichen Denkmäler geltenund dementsprechend befugt sind , die Bezirkspfleger mit Wei¬
sungen zu versehen und ihnen bestimmte Aufgaben zuzu¬
weisen ;

die Fühlungnahme mit den Leilern der Ortsmuseen zur
Sicherung ihrer Mitarbeit im Rahmen der staatlichen Denk¬
malpflege und Forschung und zu ihrer Unterstützung und Be¬
ratung in allen Fragen , die sich auf ur - und frühgeschichrliche
Sammlungsgegenstände erstrecken ;

die Beratugn des Ministeriums des Kultus und Unterrichtsin einer Reihe von Fragen , die in der Satzung näher bezeich¬net sind ;
die Beratung anderer staatlicher Stellen , der Gemeinde¬

behörden des Landes und sonstiger Beteiligter in Angelegen¬
heiten der ur - und ftühgeschichtlichcn Denkmalpflege und For¬
schung ;

die Überwachung der Ausführung der Denkmalschutzbestim-
muugen .

Gleichzeitig Hut das Ministerium zur Durchführung der fürdie staatlich« Denkmalpflege und Forschung auf dem Gebiet
der Ur - und Frühgeschichte des Landes erwachsenden Auf¬
gaben zwei wissenschaftliche Hilfsarbeiter bestellt , PrivatdozentDr . Ernst Wahle in Heidelberg für die Landesteile nördlich
der Kinzig und Professor Tr . Friedr . Leonhard in Freiburg
für die Landesteile südlich dieses Flusses.

Als Aufgaben. die von den Genannten durchznführen sind»kommen insbesondere in Betracht :
die Leitung vttd beratende Mitwirkung bei Ausgrabungen ,die Fürsorge für die Erhaltung , Unterbringung und Becwer -

tunq von Altertninsftlnden und sonstigen tir- und frühgeschicht »
lich bedeutsamen Gegenständen, deren Erhaltunug im öffent¬
lichen Interesse liegt ;

die Sorge für die Vermehrung der staatlichen ur - und früh¬
geschichtlichen Sammlungen ;

dir Unterstützung der Leiter von Ortsmuseen bei Ordnung ,
und Einrichtnn, ihrer prähistorischen Sammlungen :

die wissenschaftliche Mitarbeit bei Verzeichnung der Alter¬
tümer und der Herausgabe vo » Veröffentlichungen aus dem
Gebiet der llr - und Frühgeschichte des Landes ;

die Überwachung der Durchführung der Denkmalschutzbeftitn -
mnngen .

Darüber hinaus werden die wissenschaftlichen Hilfsarbeiter
auch von sich aas in allen Fällen, in denen das Interesse der
staatlichen Denkmalpflege und Forschung auf dem Gebiet der
Nr - und Frühgeschichte beteiligt erscheint , insbesondere bei
Ausgrabungen und Gelegcnheitsfundcn, die zu ihrer Kennt¬
nis gelangen , die Beteiligten beraten und unterstützen und
gegebenenfalls mit geeigneten Vorschlägen an das Ministeriumoder die vom Ministerium bezeichneten Stellen herantreten .Der Tätigkeitsbereich des Ausschusses und der « issensch rft -
li -ben Hilfsarbeiter erstreckt sich zeitlich von den Anfängen
menschlicher Kaitur bis ungefähr zur Karolingerzen,, von derab schriftliche Urkunden als die hauptsächlichste » Äeschichts -
queAen in die Erscheinung treten.

Ikurze Nachrichten aus Baden .* Rr . 55 des Badischen Gesetz- und Verordnung»-BlattrAhat folgenden Inhalt : Gesetze : über die staatliche Berbürguntzvon Hypotheken zur Förderung des Baues von Kleinwöhnu» ,gen ; über die Abänderung des Gesetzes vom £2 . Juni IbkXHii « Erbauung einer Lokalbahn von Ettenheimmünsier an denllRhein'
; über Änderung des Gesetzes / das ForsMrafrecht unvForststrafverfahren ; über die Abänderung des LandesgesetzeOvom 4 . Oktober 1961 zur Sicherung einer einbettlichen Re¬gelung der Beamtenoesoldung . — Verordnungen tind Bekannt,

machung : des Staatsministeriums : die Ausbildung , Prüfungund Beauffichtigung der öffentlich bestellten Feldmehkundigen:des Ministeriums des Innern : Verkehr mit Nahrungs - undGenuhmitteln sowie Gebrauchsgegenständen ; die Bekämpfungübertragbarer KranLheiten ; di« Berufspftichtet , der »debvammen ; Verpflegungssätze für Kranke im Landeobad in Ba-den und im Landessolbad in Dürrheim ; des Justizminist«,riums : die Bezüge der GrundbuctzhilfSbeamten; des Arbeii»-ministeriuins : die Dienstbezirke der kMeinbanämier .
DZ Mannheim , 20 . Juni . In der gestrigen Sitzung de»BürgeraoSschnffes der Stndt Mannhei » , wurden zur Deckungder bewilligten oder im . Einzelfalle noch zu bewilligenden Kre.ditr für Wohnungs - und andere Bauten Grundstück»erwerbunge », Erweiterunzen und Erneuerungen der städti-fchen Betrieb « und Anstalten , Bergrößungen des Industrie -Hafens, Beteiligung an gewerblichen und gemeiunüßigcn Nn.

lernehmungen sowie anderer außerordentlicher BedürfnisseAulehen im Betrage bis zu 159 Millionen Mark zu möglich«
günstigen Bedingungen bewilligt. '

DZ . .Gaggenn « , 31 . Juli . Bei den Benzwerke » Gaggrna »wird während der Sommerferien eine Reihe weiblicher undmännlicher Studierender der Nationalökonomie in den prakti.fchen BerwaltungSbetrieb eintreten . Tie früher , speziell beim
akademischen Studium , manchmal vermißte Fühlung mit dem
praktischen Leben wird auf diese Weise am beste, , erreicht ;auherdem haben die Studenten so noch die Möglichkeit, ohne
Unterbrechung des Studiums selbst zu ihrem Unterhalt bei¬
zutragen .

DZ . Konstanz, 31 . Juli . Ter Landesverband bad . Schnei,
dcrmeistrr hielt in St . Johann seinen 4 . Verbandstag ab . Nachdem Jahresbericht >var der Geschäftsgang mit Rücksicht allsunsere Zeit verhältnismäßig befriedigend. Die Organisationhat sich bekräftigt . Die Mitgliederzahl ist von 2000 auf 2528
gestiegen, die Innungen von 26 auf 34 ; außerdem sind 19weitere Innungen im Begriffe , sich zu Zwangsinnungen aus-
zubilden . Die Gesamteinnahmen betrugen 180 380,70 M . ge-
gen 172 380 M . Ausgaben . Der Vermögensbestand beträgtdeulnach 31 009 Mark . Der Gesamtvorstand wurde mit un¬
wesentlichen Abänderungen einstimmig wiedergewählt. Als
nächste Tagungsorte sind Mannheim oder Offenburg in Aus-
sicht genommen . — Ein Antrag Mannheims , mit Rücksicht
auf den 8 - Stundentag die Lehrzeit auf 3% Jahre zu erhöhen,wurde dem Vorstand zur weiteren geeigneten Behandlung
überwiesen . Rach Referaten der Abgg . Syndikus Dr . Her»
furth -Konstanz, Spak -Karlsruhe u . Doland-Karlsruhe , wurde
die Verhandlung , der Vertreter der Regierung , des Landes»
gewerbeamtes und verschiedener beruflicher Organisationen
beiwohnten und die sehr zahlreich besucht war , geschloffen. Mit
einer Dampferfahrt in den Überlingersee und dem Besuch des
Handwerkererholungsheims St . Leonhard b. Überlingen schloß
die Tagung .

Aus der Landesbauptstadt .
Ans der Stndtratssitzung vom 27. Juli 1922.

Finanzlage der Stadt . Zu Beginn der Sitzung inacht dev
Vorsitzende nähere Mitteilungen über die Finanzlage dev
Stadt und den voraussichtlichen Abschkuh des Haushaltplane »
für das Rechnungsjahr 1022'.

Erhöhung der städtischen Tarife und Gebühren. Infolge
abermaliger Erhöhung der Teuerungszuschlüge für die städti¬
schen Beamten und Angestellten nach Maßgabe . der für dt« -
Roichsbeamlen beschlossenen Regelung sowie der Löhne der
städtischen Arbeiter ist « ine abermalige Erhölhung der städt.
Tarife und Gebühren notwendig. Sic soll, soweit nötig, mit
Zustimmung des Bürgerausschusses, auf 1. August d . I . vor»
genommen werden . . . / V^

Städtische Badanstalten . Der Stadtrat beschließt aus Grün¬
den der Betriebsvereinsachung mit Kostenersparnis mit Wir¬
kung vorn 1 . August d. I . an versuchsweise die Schwiininhgll«
des Bierordtbades zur ausschließlichen Benützung für Männer
und Knaben , die Schwimmhalle des Fricdrichsbadr zur aus¬
schließlichen Benützung für Frauen » nd Mädchen offen zu
halten . Di « Wannenbäder «nd sonstigen Badabteilungen
bleiben in beiden Badanstalten zu de« bisherigen Badezeiten
für beide Geschlechter geöffnet.

Städtische Gerichtsbarkeit . Rechtsanwalt Dr . Müller , Vor¬
stand des städtischen Preisprüfungsamtes , wird für die Dauer
seines Verbleibens im statischen Dienst zum Stellvertreter
des Vorsitzenden des Gewerbe - und Knusmannsgerickts er¬
nannt .

Tuberkulosefürsorge . Für die auf Grund des Bürgerau »»
schußbeschlusses vom 16. Juni d . I . demnächst im städtischer»
Krankenhaus zu errichtende Fürsorgestclle für Tuberkulös«
werden Richtlinien erlassen nnd die Einsetzung eines beraten¬
den Ausschusses gemäß § 63 der Gemeindeordnung beschlossen. ^

Der Bürgerausschuß genehmigte gestern die vom Stadirat
beantragten Erhöhungen der Gebühren für Straßenbahn ^
sMindesttarif künftig 5 M . l , » traßenreinigiing , sowie die
Schlachihöf- und Marktgebühren und die neuen Gebübrensiitz »
im Bestattungswesen .

Karlsruher Herbstwoche 1922.
Die sportlichen Veranstaltungen .

Nachdem über das künstlerisclw Programm eingehend be¬
richtet wurde , seien heute die sportlichen Ereignisse erwähnt.
Sie zeigen , dah die Landeshauptstadt ihren Rang als Sport¬
zentrale behauplen will , indem sie eine Reihe von Sportarten
zur Geltung bringt . Verschiedene Veranstaliunge » gehen dev
Herbsßtvacbe voralls . In , einzelnen sind vorgesehen :

26. August lSamstags ) , abends 8 Ilhr, Aihietik -Sportklusi
Germania Sportfrcnndi ? e . B . : Große Sportvorflcllung, der»
Hunden mit Städtcwettkampf im Ringen , Gewichtheben unsi
Faustkamps , Karlsruhe —Stuttgart , unter Mitwirkung de»
1 . Europameisters im Gewichtheben, Kühle (Siuttgartf und
2 . Eciropameffters Otto Ofteilin l Karlsruhe ) , ferner des 1.
deutschen Kanipfspiel meisterS im Gelaicht heben . Lang (Stutt¬
gart ) , sowie bekannter Ringer und Boxer (Caloffeum) .

3 . September . Fußball ; Städtewettspiel .
10 . September . Staffellauf des Stadtausfchuffes für L. u.

I . (Bis ^jetzt liegen ca . 16 Meldungen vor) . Gödlaus im Stadt »
garten . Der Lauf ist als Auftakt der engeren Herbstwoche
gedacht. Das Arbeitersporikartell ist dazu eingeladen.

17 . und 24 . September . Tennisftäbtewettspiel des Karl »«
ruher Eislauf - nnd Tennisvercins e . V . auf dessen Plätze»
«rm Kühlen Krug .



17. September. Herbst -Regatta de» Karlsrnher Regatta»
DerbandeS .

17. September. Wettfechten de» Bad. Fechtewetbande«
^Zentralturnhalle) .

1 . Cltober. Schauschwimmen mit BereinSwettWmpfen.
Karlsruher Schwimmderern e. V . (Bierordübad.)

IS. Oktober . Schauturnen straft und Anmut", Karlsruher
Dkännerturnverein e. V. (Festhalle.)

Literariscbe Leuerscdeinungen .
Stendhal (Henri Behle) ? Lucian Leuwe«. Roman, aus

dem Nachlaß herausgegeben von Jean de Mitth. Ins Deutsche
übertragen und mit einer Einleitung versehen von Edgar
Byk . Mit f Abbildungen , Porträts , Faksimiles usiv. (Deut¬
sches Verlagshaus Bong & Co., Berlin W 67.) Zum ersten
Male kommt Stendhals Roman in guter deutscher Äberset-
gung, in „Bongs Klassischer Bücherei aller Zeiten und Völker"
auf den Markt . In seinem Roman »Lucian Leuwen" schil¬
dert Stendhal die französischen Verhältnisse nach dev Juli -
Revolution. Dabei ereignen sich cklle Dinge mit psychologi¬
scher Notwendigkeit , und so wird durch Handlung und At¬
mosphäre eine Spannung erzeugt, in der Stendhal zu Dia¬
logen gelangt, deren Dialektik Dostojewskijs RaSkolnikotü
vorausahnen läßt. Das lange unveröffentlicht geb-lieihene
Werk, ein glänzendes Beispiel französischer Romankunst , er¬
regte bei seinem Erscheinen in Frankreich größtes Aufsehen
junb darf mit Recht das politische Bekenntnis Stendhals ge¬
nannt werden . Dieser trefflich übersetzte Roman mit seinem
hoben Gegenwartswert gereicht jeder Bibliothek zur Zierde .

Maieo Aleman: Guzma« d 'Alfarache . Ein Schelmen¬
roman aus dem Spanischen. Neu bearbeitet von Eberhard
Büchner . (Verlag Ailbert Langen, München .) —■ Dieser
Schelmenroman ist ein Vorläufer unseres berühmten Sim -
plicius Simplicissimus von Grimmelshausen, der aus ihm
reiche Anregung schöpfte. Was diesen Schelmenroman so
berühmt machte — er erlebte innerhalb sechs Jahren 29 Auf¬
lagen!! — sind die Naivität und Frische, der gesunde Humor ,
die Naturwahrheit und Echtheit, womit er das Leiben und die
Sitten seiner Zeit schilderte, und die vorzügliche Darstellung
der Menschen .

Des Francois Rabelais , weiland Arznei-Doktors
und Pfarrers zu Meudon, Gargantua und Psantagruel . Ver¬
deutscht von Engelbert Hegaur und Dr . 0 wlglaß .
Reue , durchgesehene vollständige Ausgabe in
zwei Bänden. (Verlag Mb . Langen, München.) — Gargantua
und Pantagruel bilden ein Heldenepos des Humors, das in
der Weltliteratur einzig an Wuchs und Gckivalt ist, und das
niemals verschwinden -wird . Die Übertragung von Engelbert
Hegaur und Dr . Owlglatz stellt die erste wirkliche Eindeut¬
schung des Werkes dar, eine klassische Leistung , und bedeutet
für Rabelais das Gleiche , wie die Schlegel - Tiecksche Über¬
setzung für Shakespeare.

Walter von Molo : Im Zwielicht der Zeit . Bilder aus unse¬
ren Tagen, i Verlag Albert Langen , München . ) — Dieser
Band steht als ein ebenbürtiges Seitenstück neben Molos histo¬
rischer Novellensammlung „Im Schritt der Jahrhunderte".
Er bringt in strenger Auswahl die besten modernen Novellen
und Skizzen, die Molo in 16 dichterische » Schaffensjahren ge¬
schrieben hat . Man deutet Form und Art dieser „Bilder aus
unseren Tagen" wohl am treffendsten an , wenn man sie epi¬
sche Graphik nennt. Scharfes Umreißen des Wesentlichen ,
Weglassen alles überflüssigen, stärkste Intensität bei größter
Knappheit zeichnen diese kleinen Meisterwerke aus .

Fritz Philippi : Erbrecht. Roman eines Weltwinkels. (Aus der
Sammlung „Deutsche Romane zeitgenössischer Dichter "

, Ver¬
lag des Bibliographischen Instituts in Leipzig . ) — Wie in sei¬
nen Westerwälder Bauerngeschichten „Auf der Hohen Heide"
führt uns Philippi auch in dem vorliegenden Roman in eins
der einsamen Heidedörfer . Voll rücksichtsloser Kraft dringt
modernes Fabrikwesen in das weltabgeschiedene Sonnwalt ,
trägt leidenschaftliche Zwietracht zwischen die Menschen des
friedlichen „Erdbäckerlandes" und entfesselt einen erbitterten
Kampf zwischen den Mächten der alten und der neuen Zeit.
Mit lebendigster Anschaulichkeit ist diese sozial bedeutungsvolle
Entwicklung aus der Zeit um die Jahrhundertwendezu einem
Kulturbild von bodenständiger Echtheit gestaltet . Dieser „Ro¬
man eines Weltwinkels", der in engen Dorfverhältnissen ein
bedeutsames Spiegelbild der großen Welt mit ihren Kämpfen
und Leidenschaften gibt , zeigt ist seiner blutvollen Darstellung,
in oer scharfeir Umrissenheit der Charaktere , in der dramati¬
schen Steigerung der Handlung Philippis heimatstarke Kunst
in ihrer ganzen Reife.

Fritz Philippi: Vom Weibe bis du . Ein Roman aus dem
Zuchthaus (Aus der Sammlung „Deutsche Romane zeitgenös¬
sischer Dichter "

. Verlag des Bibliographischen Instituts in
Leipzig . ) — Führt uns Fritz Philippi in seinen Bauernge¬
schichten „Aus der Hohen Heide " und seinem Roman „ Erdrecht"
zu sen knorrigen Menschen des Westerwalds , so läßt er in
seinem Roman „Vom Weibe bis du" eine ganz andere Welt
schicksalsschwerer Einsamkeit vor uns erstehen in die er selbst
als Zuchthauspfarrer erschütternden Einblick gewonnen hat.
Ist der Stofs des Romans, das, lichte Bild einer Frauengestalt
in düsterer Umwelt, an sich schon von hohem Reiz, wieviel
mehr in der Darstellnngskunst Philippis ! In der innerlichen
Beseelung der Menschen und Dinge , der so bildkräftigen
Sprache , der ganzen ungemein plastischen und spannungsrei¬
chen Gestaltung kommt die Seelendichtung der Liebenden wie

Bekanntmachung.
Infolge Instandsetzung der Kassenräume sind die

Schalterkassen der Fiiianzkaffc vom 8. bis einschließ¬
lich 8 . d. Mts geschlossen. Dringende Zahlungen
wollen bargeldlos oder bar an der Hauptkasse einbe¬
zahlt werden . 0 .469

Karlsruhe , den 1 . August 1922 .

_ Finanzamt -Stadt .

Der KteMÄMlWrOienst Arknihe - MHeinl
wird auf 1 . August ds. Js . als selbständiger Dienst
aufgehoben und mit dem Dienst der Fincmzkasse Karls¬
ruhe -Stadt , Kreuzstraße 11 a, vereinigt . Alle Zahlungen
sind künftig an die Finanzkajse Karlsruhe-Stadt (Post¬
scheckkonto Nr. 758 08, Girokonto bei der städt. Spar¬
kasse und bei der Reichsbank ) zu leisten .

Karlsruhe , den 31 . Juli 1922 . 0 .468
Finanzamt Karlsrnhe Stadt . _

Unser Discontsatz beträgt , . 6 %
unser Lombardsatz „ . . . 7 %

Mannheim , den 28 . Juli 1922 . A .459
Badische Bank

dar von soziale» Lichter» umzuckte LltchthauSbild zu tiefster
Wirkung.

C. F. Ra« »z : ES geschehe» Zeichen. Roman. (Baseh im
Rhein-Verlag.) — Der neueste Roman des hervorragenden
sl^ veizerifchen Erzähler» ist von dämonischer^ geradezu bib-
lischer Gewalt. Und e» find Visionen der elementarsten Wirk-
lichkeit, Visionen unserer furchtbaren Gegenwart, stehen sie
auch scheinbar zeitlos vor uns, ist auch die Seele waadtlän¬
discher Bauern das Prisma . Alle Zeichen der Apokalypse
sicht der Bibelbote Taille an einem Tage sich erfüllen; und
wir sehen Krieg, Grippe , Streik, Gewitterschwüle mit seinen
gesteigerten Sinnen . Selten ist eine Weltuntergangsstim»
mung schlichter , großartiger und bezwingender geschildert wor¬
den. Wer alles geht vorüber ; hie alte Welt bleibt noch ein¬
mal stehen, und in dem trunkenen Glück zweier Liebender
chsiegt das Leben .

Freie Aussprache .
Wir veröffentlichen unter dieftr , #om übrigen redaktionellen Teil abgesondert «» Rubrik

beachtenswerte Darlegungen unb Anregungen au » allen Partrilagern , um aus dies»
Weise eine frei« Aussprache zu ermöglichen . Selbstverständlich bewegt fich dies« Ans¬
sprache außerhalb der politische» Lerantwortuug der Redaktion .

Demokratie — Schule — Ikultur.
Von Dr . Erich Walter Buifson , Billirrgen .

Die Monarchie wurde bei uns rat Reich und EinzÄfhaat
durch die Demokratie abgelöst . Machte mau der Monarchie
die Hemmung und Bindung schöpferisch heranlagter Kräfte
zum Vorwurf, so trat die Demokratie unter dem Wort . Freie
Bahn dem Tüchtigen " in politische Erscheinung . Nicht mehr der
landesherrliche Wille des Fürsten, sondern ein selbständig er¬
wachsenes Vertrauen des Gesamtvolkes soll künftig die Re¬
gierung schaffen und stützen. Dps Vertrauensvvtuim der Ge¬
samtheit -ist aber gleichbedeutend mit der Summe der Wer-
trauensäußerungen jedes einzelnen Volksgenossen . Soll die
Demokratie nicht nur in der Idee , sondern in der staatspoli¬
tischen Wirklichkeit Arbeit des Einzelbürgers an der Gesamt¬
heit der Mitbürger sein, so darf sich die politische Vertrauens»
simidgebung des Volkes nicht nur als Ergebnis der Massen¬
suggestion eines Wahlkampfes darstellen , sondern der Stimm¬
zettel muß - der Ausdruck des inneren, auf Erlebnis -und Wissen
aufbauenden politischen Willens jedes Staalsbürgers werden.
Me wahre Demokratie aber kann nicht, unbeschadet ihrem
tiefsten Wesen, den bisher bevormundeten Untertan zu einem
mit Rech-tstitekn versehenen Staatsbürger machen , ohne nicht
auch zugleich dem politisch Mündigen mit der erteilten Macht
der Selbstmitregierung ernste Pflichten aufzuerlegen. Es kön¬
nen also nicht so - sehr die politischen Rechte, als vielmehr die
politischen Pflichten , diese als Voraussetzung für jene, unter
dem geläufigen Wort der Politisierung des Volkes verstanden
werden. Rechte müssen tm neuen Staat durch Pflichten er¬
worben werden. Des Bürgers erste Pflicht ist die politische
Arbeit an sich selbst. Aber nicht etwa jene Arbeit kann ge¬
meint sein , die schließlich im engbegrenzten Raum des Unter »
tanenstaates auf geistig isolierte Kritik hinauslaufen m-utzte
unid in oft glänzendem Gewandte nur zu ohnmächtigen -Schlä¬
gen ausholen konnte . Die neue Arbeit des Bürgers an sich
muß sich vielmehr erstrecken auf Schaffung und Verfeinerung
des Berantwortlichkeitsgefiihls sich und seinen Mitbürgern
gegenüber , auf ernste Beschäftigung mit den großen Fragen
der Gegenwart, auf Stellungnahme zn -ihnen,, auf Meinungs¬
und Urteilsbildung, auf politisches Ziel. Im freien, d. h. im
selbstbeherrschten Bvlksstaat, müssen sich im freien -Spiel neid¬
loser Meinungsäußerung Auffassungen und Urteile bilden ,
stärken und prüfen. Nur wenn sich der einzelne Staatsbürger
von innen -heraus politisiert hat, kann er fich mit Gleichgesinn¬
ten zur 'Partei konstituieren , deren Gemeinwille im Partei¬
programm erscheint. Die echte Demokratie steht und fällt mit
dem politischen Urteilsindividualismus , der um so mehr den
Mitbürger und den Staat fördern Wird, je tiefer, gefestigter
urid -durchgeistigter er ist. ^

-EH liegt also im Wesen der Demokrätie, im erwachsenen
und tm Heranwachsenden Staatsbürger alle Kräfte des Körpers
und des Geistes nach Veranlagung und Willen zur Entfaltung
zu bringen, zum Nutzen des Individuums und zum Segen des
-Staates . Anspannung und Disziplinierung der geistigen Kräfte
schon bei der Jugend ist die unerlätziliche Forderung zur Er¬
ziehung des künftigen Staatsbürgers . In der -Arbeit der
Schule stählt sich der Wille des jungen Menschen , und der
Schüler erlebt das ehrftrrchtgebietende Bewußtsein, daß gei¬
stige Werre -und Kenntnisse — das einstig dauernde Gut des
Menschen — nluir mit geistiger Arbeit erworben werden kön¬
nen . Auf Wissen beruht noch heute wie zu des Sokrates Zei -
ten jedes sachliche Urteil, ohne Wissen gibt es noch heute keine
ernst zu nehmende politische Meinung, Aber das Wissen , das
zum Urteil und zur Überzeugung befähigt, ist nicht etwa nur
'die bloße Kenntnis autoritativer Tatsachen , die mit dem un¬
barmherzigen Schritt des Dogmatismus auftrsten, sosidern eg
ist die individuelle Verarbeitung erworbener Erkenntnisse zu
einer intellektuellen Weltanschauung . Die Bildung dieser Welt»
anschauu -ng muß die Volksschule, die dem Alter und der Reife
ihrer Schüler entsprechend und nach ihrem ganzen Ziel fich
auf die Übermittlung enzyklopädischer Eleme-wtaria und ein¬
facher, fester Äatfachen b̂eschränkt, in der Hauptsache dem Le¬
ben und der Erfahrung in ihm überlassen . Anders die höhere
Schule . Diese und das Eltern-haus haben die Jugend noch in
einem Älter in der Hand, in dem sich der einstige Wolksschüler
schon feit Jahren , oft fern vom Vaterhaus, in seinem prakti¬
schen Berufe betätigt . So wird naturgemäß die höhere Schule

dem ZwmrzrgjShrigen rnchk etaen Fan? praktischer Leben»,
erhahrungen mit hinaus auf di« Universität geben können;
dafür aber di« Kraft stur geistigen Arbeit, zur gedankliche»
Diskussion und zur wissenschaftlichen Problemstellung. End .
gültig -Abgeschlossenes NM aber auch die höhere Schul« nicht
geben , sondern sie will hmführen auf den Geist Wissenschaft,
sicher KeamtuiSorreigurrntz, -Kerratn-tsverarbeitung und damit
zur möglichst sachlichen UrteÄSbefähigung. Zu diesem , gerade
auch demokratischen, geistigen Hochstiel müssen bei der Ver.
schiedenheit der geistigen Fähigkeiten auch verschieden« Wege
sichren können». Gymnasium, Realgymnasium und Oberreat.
schule dürfen stolz sein auf ihre bewährte Eigenart, und völlig
unabhängig von einander führen sie den -ihr Anvertrauten
der Hochschule entgegen. In einem von Sexta an zielbewuß.
ten Aufbau Wurzelt die besondere Kraft einer jeden dieser
8 höheren Schulgattungen. In diesem Aufbau allein liegt int
Möglichkeit , das gesteckte ZiÄ überhaupt zu erreichen . Not .
wendigerweise mühte ein 4jähriger Volksfchulunterban und
ein 2 —Sjähriger charakterarmer Mittelbau , wie ihn z . T . die
Einheitsschule will, eine gewaltsame Angleichung und un»
demokrtatische Ilnifromierung der verschiedenen höheren Lehr -
plane mit fich bringen. Der eigentlich höhere Unterricht tn
Spvachen und Naturwissenschaften bliebe in den Mammatisch ,
elementaren Kirckerschuhen stecken , von einer geistigen Erfaf.
sumg und persönlichen Stellungnahme des Schülers zum Lehr¬
stoff Knute kerne Red mehr sein . Wir ständen in der Auf.
lösnng der höheren Schule. Der dann ins Kraut schießend«
Geist eines anmaßenden Dilettantismus und eines geistret -
chckknden Subjektivismus würde schnell die ernste Wissenschaft
ersticken . Es sei einmal ausgesprochen : Mögen wir straf dem
Gebiet der staatsbürgerlichen Erziehung in den letzten Jahr¬
zehnten auch schwere Untevliassungssünden zu bekennen haben,
deutsche Wissenschaft , deutsche Arbeit und deutsche Gründlich,
feit wurden eben doch nicht zuletzt vorbereitetdurch die höheren
Schulen, an deren -Grundfesten man voll Undank ungestraft
rütteln zu dürfen glaubt. Die Einheitsschule, insbesondere
in dem Aufbau, wie sie ihr Vorkämpfer Tews fordert , würde
unaufhaltsam zur geistigen Verflachung und Urteilslosigkeit

- führen. Noch mehr als es bisher durch das uneglücksÄige
Berechtigungswesen der Fall war , würden wir auf jene Allge¬
meinbildung herabsinken , die sich tändelnd mit grundloser Ein¬
bildung in Zitaten, geflügelten Worten und sogenannten „ Mei¬
sterwerken " ergeht . Auf ernste Fragen antwortet sie mit der
vornehmen Geste des Nichtinteressierten, d. h. des Nichtwissen¬
wollenden. Nun muß aber gerade die Demokratie, soll sie nicht
aus Sand gebaut sein, jede geistige BÄdungsmöglichkeit mög -
lichst früh gewährleisten, und sie darf neben der Schöpfung
des staatsbürgerliche -n Menschenthps eine frühzeitige indivi.
duelle -Entfaltung der geistigen Anlagen nicht durch gesetzliche
Schranken bis zum 12. begw. 15. Lebensjahre gewaltsam hint.
anhalten. Die Demokratie muß nicht nnr freie Forschung ,
sondern auch individuelle 'Jugendentwicklung verbürgen, wenn
anders die Demokratie ihre geistige Lebenskraft erhalten will.

Die Schule vermittelt Wissensstoff und MIdungsstoff. Volks¬
schule, höhere Schule und Hochschule sind Träger und Hüter
geistiger Kultur. Ais solche brauchen sie . in allererster Linie
Ruhe. Jede geistige Modeftrömung aber möchte sich so schnell
als möglich in der -Schule widerspiegeln können , und rasch
ist marr mit Reformen aller Art zur Hand . Unter dem Drucke
einer rasch urteilenden Öffentlichkeit hat d-ie eine nnd andere
Dänderregterung selbst pädagogisch kaum faßlichen Reform,
plänen ihre Zustimmung erteilen müssen . Bleibt aber dann
der mit viel Stimmaufwand prophezeite Erfolg aus und zeigen
sich auch Schattenseiten der Reform, die ruhelose Hast, unorga¬
nisches Nebeneinander der Fächer und die dadurch bedingte
Überanforderrrng an die Schüler, daun will von den einstigen
Rufern keiner die Verantwortung übernehmen; man wälzt
wie immer alle Schuld auf Ministerium und Schule, deren
einziger Fehler höchstens der war, pädagogischen Experimen-
ten» gegenüber nicht festgckb-lieben zu sein.

Das Schulproblem ist ein Kulturpvoblem. Wer hier Mt- ,bewährtes glaubt einreißen zu dürfen , ohne nachweislich Bes¬
seres an seine Stelle setzen zu können, läd eine Verantwortung
auf sich, die er vor Volk und Geschichte niemals tragen kann.
Und da ist eS wiederum die heilige Ausgabe der Demokratie,
unsere Geisteskultur vor der radikalisierenden Vereinheitli¬
chung zn bewahren und eine politische Ausschlachtun -g dieser
Kulturfrage nach Möglichkeit zu verhindern. Denn Höchst ,
kultur ist immer Eigenkültur des Staatsbürgers im Dienste
des Gefamtvolkes. •

Ltaatsanzeiger.
Bekanntmachung .

Die staatstierärztliche Dienstprüfung betr.
Die Tierärzte: Dr . 0tto Äugele in Tengen, Dr . Karl Beck

in Freiburg, Dr . Karl Büche in Karlsruhe, Dr . Friedrich
Christian in. Langensteinbach , Dr . Wilhelm Gärtner, Stabs¬
veterinär in Ulm a. D„ Dr . Franz Häfele in Freiburg, Dr.
Ernst Heim in Möhringen , Dr . Adolf Müller in Pforzheim,
Dr„ Wilhelm Reinholdt in Altenheim, Dr . Guido Schott in
Freiburg, Bruno Türkheimer in Elzach, Dr . Alfred Waßmer
in Freiburg, Dr .. Emil Weingärtner in Königsbach und Dr
Hermann Wall in 0denheim, sind nach ordnungsmäßig abge¬
legter Prüfung zur Anstellung im staatstierärztlichen Dienst
für befähigt erklärt worden!

Karlsruhe , den 27 . Juli 1922 .
Ministerium des Inner «.

SKemmelf . Müller.

Wir suchen ein A .439

repräfenfafiues ßausgrundHudt
an hervorragender Lage.

Es handelt sich um Büroräume, bedingt wird nicht
freie Lieferung. Kaufpreis wird bar auSbezahtt .
John Splering , gegr . 1886, G. m . b . H ., Kiel .

• • • • • • • • • • • • • •

mit Frühstüefc in gutem Hause

per Mitte August
• • sucht

Offerten « beten uni . A. 461 an d . Exp . d. Blattes

Zum Einkauf von

Weil und ist
empfiehlt sich

V . Weinmann
Weinkommission u . Weinbau

Edesheim
(Amt Edenkoben ), Tel . 41

♦♦♦♦♦♦♦♦

Silrgetl. AchtrpslW
s. Streitige SeriMarteit.
0 .472.2.1 Baden. Dr«

Polizeiwwchtmeister Adolf
Weidmann Ehefrau Em¬
ma seb . Reutter in Frank¬
furt a. SUl. hat beantragt ,
die verschollene Frieda
Reutter, zuletzt wohnhaft
in Baden-Baden, für toi

zn erklären . Die ’bt&äSj*
liefe Verschollene wird
aufgesordert, fich spät»
fiiens in dem auf Freidag ,
den S. Februar 1923 ,
mittags 10 8hr, vor dum
Unterzeichneten Gerichte
— Zimmer 17 — anbe»
beraumten Lufgebvtster--
rmn zu melden , widrige »,
falls die Toldesechläruu?

erfolgen wird. An alle ,
welche Auskunft über Le¬
ben oder Tod der- Ver¬
schollenen 3*1 erteilen ver¬
mögen , geht die Aufforde¬
rung, spätestens im Auf-
gelöotstermine dem Ge¬
richte Anzeige zu machen.

Baden, 25 . Juli 1922 .
Der Gerichtsschreiber des

Bad. Amtsgerichts .

Güterorrlrehr de»
dad.- schmeix. Uede »-
ga«gsstatro «en mit

der Schweis .
Auf 1. August 1922 er¬

scheint zum schweiz. Aus¬
nahmetarif 19 für Steine
Nachtrag II ; Preis 1,20
Fr. 0 .470
Karlsruhe, 30. Juli 1923,
Eisenbahngeneraldireitioa.

AllgdTacifoorschris -
te« der schweiger.

Gise« bi»h« en .
Mt Gültigkeit vom 1&

zstigust 1922 wird da«
Wort „Bierfässer" in Ziff
fer 18 des Art. 22 der
Tarifvorschriften in „Füs»
ser" geändert. 0 .471

Karlsruhe, 30. Juli 1922
Eisenbahngeneraldirektio«.

Druck der Kavlsruher Zeitung
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